
nıcht der legıtımen Iradition der Kırche, dıe VO Schrifttext ausgeht und
Verlängerung biıblischer Ansatze hıer twa theologischen Aussagen uüber dıe
Sukzession kommt.

Der einame els 1st WIC nıcht TSt nachgewiesen hat jJüdischer Über-
lieferung der Beiname Abrahams Der Gedanke Nachfolger Abrahams 1st
ihr ber unbekannt Nun könnte Han dıiesem Zusammenhang darauf hın-
WC1ISCIH Was bisher aum etian wurde daß sıch hıer die Vorstellung

corporate personalıt y handele un! ‚WaTr sowohl be1 Abraham WIC be1
Petrus. ber auch das wurde noch nıcht notwendıgerweıse bedeuten, daiß die
Fels-Funktion Petri J und JC sukzess1v geschichtlıchen Per-
sonlichkeit LICU aktualisiert werden MU:

Die entscheidende Diskussion wırd ber bel der Frage des Apostolats C11-
setzen INUSsSeCNHN Wenn C111 Apostolat des Petrus und C111 Apostolat des Paulus
gıbt un! beıide auf 1116 direkte OÖffenbarung des Herrn zurückgehen vgl hıerzu
(GGERHARDSON Memory anı Manuscript ral tradıtion and wrıtten transmıssıon

rabbinic Judaısm anı early Christianity | Uppsala Pass.) Uun:! i{wa
M+it 18 miıt G(al Zusammenhang gebracht werden könnte, dann muß doch
gefragt werden sıch das Apostolat des Paulus nıcht fortgesetzt hat
WCNN schon spater der Primat des Petrus iırchlichen Primat 3881> Fortführung
gefunden hat? Nun decken sıch die beiden genannten Stellen nıcht völlıg Das
els eın wird ausschliefßlich dem Petrus zugestanden Auf ıh wiıird die Kırche
aufgebaut WeNnNn auch das „Bauen selbst ebenfalls Aufgabe des Apostels
Paulus 1st Das Fels eın Petri wird VO  o Paulus anerkannt und War nennt
Paulus 1Ur solchem Zusammenhang Petrus m1t dem Namen Kephas,

dessen Priımat geht Man MU: 1Iso zwischen Primat und Apostolat unter-
cheiden Paulus ann sıch ber andrerseıits auch dem Kolleg1um der Apostel
und ihrer Weisung unterstellen Gal dieses Synedrion der Zwolf spielt
spater den Ignatıanen 106e SCWISSC Rolle Aber bısher 1st der N:} Bereıch
der Fragen dıe mıt dem erhältnis zwischen Kınzelapostolat Apostolat als
Kol legı1ıum zwıschen Paulus un! Petrus als Wandermissionaren zwischen
Paulus als dem unmiıttelbar berufenen Heıdenapostel un! Petrus als dem
Apostel der Beschnittenen nıcht eindeut1ig geklärt worden Wie Apostolat
Kollegium der Apostel das Verhältnis des Apostolats Petri un Pauliji ZU
Primat des Petrus sehen und einzuordnen S1N bleibt auch weıterhin für
die Kxegese 1116 schwer greifbare und aum ösbare Frage

München (15 63) Dr Neuhäusler

Goodall Norman: The Ecumenical Movement What 1{ and what it
does Oxford University Press/London 961 VI 240

Das vielseitige ökumenische Streben uUunNserTer eıt WIT: mehr als 10Cc

Bewegung des Geistes Gottes erlebt der den Hunger nach Wiedervereinigung
der getrennten Christenheit erweckt hat Das christliche Glaubensbewußtsein
scheint heute Entwicklungsabschnitt erreicht haben der das Bekenntnis
des Namens Christi hne sichtbare Gliedschaft dem Herrenleib als
unerträglıch erfahren aßt Diese Erfahrung un! das daraus geborene Verlangen
nach Wiıederherstellung der ursprünglich durch Christus SC1HNECTI Kırche gegebenen
Einheit hat dem Okumenismus dem Suchen der getrennten Christen SC-
C11N15Sam Wege ZUT Verwirklichung des Gebetes Christi ul TLUML sınt
finden, dıe heutige Bedeutung gegeben
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Diese Sehnsucht nach Eınheit lıegt auch der es! der ökume-
nıschen Bewegung VO  - NORMAN GOODALL, dem Assıstenten des Generalsekretärs
des Okumenischen Rates der Kırchen, zugrunde. ert hat diese Studie 1m
Hinblick auf dıe Vollversammlung des Weltrates New Delhı 1961 gemacht.
Er sucht darın nach den Triebfedern, welche Wesen un! Arbeıt, Entstehen un!
Entwicklung der heutigen ökumeniıschen Bewegung bestimmt haben un! In der
Zukunift bestimmen werden.

- OODALL zeıgt, WI1IE VO  - innen heraus einem Gespräch der verschiedenen
Denominatıonen untereinander ber „das Ärgernis des Christentums“ gekommen
ıst und WwW1€e 119  - nach der Weltmissionskonferenz VO  - Kdinburgh 1910, durch all-
mähliche Vertiefung des eigentlichen Problems der christlichen Kınheıit, das nıcht

schr eın praktisches denn eın Glaubensproblem ist, dıe Aufmerksamkeit mehr
un mehr den Fragen VO  - Glauben un! Kırchenverfassung zuwandte. Eınen
starken Auftrieb bekam dıe ökumenische Bewegung nach der Gründung des
Weltrates der Kirchen 1948 als 11a die kirchliche Glaubensproblematik
(Faıth AanNn! rder) mıt dem praktischen Christentum (Life an Work) verband.

Kur se1ne Untersuchungen hat erft. zahlreiche Dokumente herangezogen, dıe
seine Ausführungen gut fundieren. Zugleich 1aßt die Art der Darstellung dıe
persönliche Erfahrung erkennen. Die Grundtendenz GOODALLS wırd deutlich,

uber dıe Aussıchten der ökumenischen Bewegung spricht: Gott alleın
weiß, welcher Zukunft der eltrat entgegengeht un! AT seine künftige Gestalt
se1n wird Obwohl der eltrat keineswegs 1ine Über-Kirche (super-church) se1n
ann und 11 das wird auch hier ausdrücklich behauptet hat New Delhı
e1ım katholischen Beobachter ufs NECUC den Eindruck erweckt, daiß sıch dort
„nolens volens“ ekklesijale Tendenzen zeıgten.

Den katholischen Leser wırd befremden, daß 1ın diesem Zusammenhang
mıt keinem Wort uber das Verhältnis : römisch-katholischen Kırche SC-
sprochen wird Man kann doch nıcht 1ın Abrede stellen, dafß heute dıe Kırche
Roms, mehr als früher, 1n das Blickfeld des protestantischen Okumenismus
getreten ist. Die Bewegung ZUT Wiedervereinigung hat sich als Aulftrag aller
christlichen Kırchen offenbart. Sie ist nıcht laänger exklusıve Sache der nıcht-
römischen Kırchen, S1e zudem noch beträchtliche Hindernisse uüuberwınden
mufß Die Einheit 1mM nıcht-römischen Okumenismus ist nıcht vollkommen, WwW1ıeE
erf feststellt. Man zweiıtelt seiner theologischen Integrität; seine „Kirch-
iıchkeit“ (ecclesiasticısm) ist vielen verdächtig. Sie sehen darın ine Hinneigung
nach Rom der ine Sympathie für den Kommuniısmus. Nichtsdestoweniger
könnten solche Wiıderstände schr fruchtbar se1n, wWwWenn INa  - bedenkt, da: der
Geist weht, wiıll, und daß seinen Finfluß nıcht auf den eltrat be-
schranken WIT:

Wenn jetzt das Verhältnis VARB katholischen Kirche ZU  —_ Sprache kommt,
besonders iıhre bısherige Weigerung, den Beratungen der anderen christlichen
Kırche teilzunehmen (was inzwischen modifiziert ist), erhebt sich die Frage,
WAaTU ert nırgendwo ber das Streben nach Eıinheıt innerhalb der Kırche
Roms gesprochen hat, das auch schon se1ne Geschichte hat. Im Anfang des
modernen Okumenismus hat S1E sıch distanziert un:! Verf sagt, daß nıcht
Unwille s1e diıeser Haltung bewogen hat, sondern Ireue den Voraussetzun-
SCH ihrer KExıistenz, hne welche diese Kirche authört se1n, Was sS1e iıhrem
Wesen nach ist. Leıider hat OODALL diıese richtige Feststellung nıcht weıter-
geführt, da jetzt e1m Leser den FEindruck erweckt: Rom War prinzıpiell
antı-ökumenisch und wird 5 immer bleiben. Mıt etwas mehr Verständnis für
die ökumenische Bewegung innerhalb der kath. Kirche hatte Verf. hne Zweiftel

239



entdeckt, dafß uch da derselbe Geist wırksam WAaäl, un! dailß CS möglıch ware,
ıne Gesam t geschichte der ökumenischen Bewegung schreıiben. Der Geist
Gottes hat ın allen, dıe Christus als Herrn un! Erlöser bekennen, den
Hunger nach Wiedervereinigung geweckt. Das hatte hıer iırgendwie deutlich
werden mussen.

Slangenburg/Holland (30. 63) Robertus Cornelissen OSB

Festugiere, JI Ursprünge chrıstlıcher Frömmigkeıt. Bıldung oder
Heiligkeit 1m Mönchtum des altchristlichen Orients. Herder/Freiburg-
Basel-Wie 1963 152 5., Ln 14,50

Der Herder-Verlag legt mıiıt dıiıesem Bändchen die Übersetzung eines VOT wel
Jahren erschienenen Werkes des bekannten französischen Dominikaners VOTL (Les
Moines d’Orient, Culture Saintete:; Introduction monachisme oriental.
Parıs, Editions du erf

In vier Kapıteln Jäßt der Verfasser die Welt des frühen Mönchtums erstehen.
Er stutzt sıch dabe1 auf das Antoniusleben des ÄTHANASIUS, die Hiıstoria Mona-
chorum ın Aegypto, die selhbst 1961 iın den Subsıdia Hagıographica edıerte,
die Hıstor1ia Lausıaca un! die wichtigsten Mönchsbiographien des Jh Das
erste Kapitel schildert dıe Atmosphäre des Mönchslebens: ein VO  a Damonen
beherrschter Raum (26-57) Die amonen Sind überall; SIE sınd die ständıgen,
mehr der wenıger gefährlichen Gegner der Mönche FESTUGIERE sıcht ın diesem
Zug der Mönchsliteratur einen Durchbruch der primitıven Volksreligion dıe
ungebildete Landbevölkerung „Jäßt hıer ZU ersten Mal 1ın der antıken Welt
iıhre Stimme laut werden“ (30  — Die unmittelbaren Vorganger der Mönchsliteratur
dürtten 1n diesem Punkt weniıger dıe kanoniıschen Evangelien sEe1N, auf die der
Vertasser verweıst, sondern mehr dıe apokryphen KEvangelıen, Im zweıten
Kapıtel 58-90 wird das Anachoretentum als dıie ursprüngliche Form des
orientalischen Mönchtums dargestellt. Markante Beispiele möglıchst vollkom-

Anachoretenlebens werden herausgegriffen. ber auch dıe renzen
dieses „Auszugs Aaus der menschlichen Gemeinschaft“ werden aufgewlesen:
Kranke suchen e1m Anachoreten Heılung, Ratlose wollen VO  - ıhm beraten
werden un! junge Mönchsschüler moöchten VO Geron (dem ertahrenen Mönch
1ns Mönchsleben eingeübt werden. Die Nahrungsaskese der ersten Mönche ist
Gegenstand des drıtten Kapıtels 91-120) Die Kritik, die FESTUGIERE der
Fastenpraxı1s orientalischer Mönche übt, entnımmt me1ıst KASSIAN, der immer
wıeder 1n seinen (ollatıones VOT der Verwechslung des Miıttels miıt dem 1e]1
1m asketischen Leben warnte. Der Frage „der Mönch un das Studium“ gılt
1im viıerten Kapiıtel (121-52) das besondere Interesse des Vertassers. Seine Dar-
stellung ist hıer viel kritischer als 1n den mehr deskriptiven ersten Kapiıteln.
Die Antınomie Bıldung der Heılıgkeıt, dıe das fruhe Mönchtum meıst
gunsten einer Heılıgkeit hne Bıldung auflöste, möoöchte FESTUGIERE beseıtigen

dehnt dazu se1ine Quellenbefragung bıs 1NSs Miıttelalter hinein Aaus denn
„für den gewoOöhnlıchen Lebensweg des Menschen hne besondere Berufung MU:
x heißen: Bıldung un Heıiligkeit” 157

Wie iın seinen übrıgen Veröffentlichungen ZU) frühen Mönchtum teilt der
Verftasser der „konstantinischen Wende“*“ immer noch ine entscheidende
KRolle 1n der es des entstehenden Mönchtums Die Wüstenwanderung
der Asketen beginnt ber schon 1m J Die veranderte Sıtuation des S
bedeutet dann 1Ur Förderung un! Entfaltung der schon lebendigen Mönchs-
bewegung. Innerhalb der Darstellung befriedigen einıge Textinterpretationen
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